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Tckgramm -Adreffe:
Kreisdlatt Montabaur.

Dr 1. Montabaur , Mittwocb, den 2. Januar 1918. 51. Jabrgang.

Amtlicher Teil.
Berlin,  den 14. Dezember 1917.

Kn Ausführung des § 5 der anliegenden Bekannt¬
machung der Reichsbekleidungsstelle über baumwollene
Verbandstoffe vom 1. Dezember 1917 — Reichsanzeiger
,om 1. Dezember d. Js . Nr . 285 — Mitteilungen der
Reichsbekleidungsstelle Nr . 43 — bestimme ich als ärzt¬
liche Stellen für die Ausstellung der a. a. O. vorgesehenen
besonderen Bescheinigungen allgemein die Kreisärzte. Als
'andere Medizinalpersonen", denen ein beruflicher Bedarf
«» Verbandstoffen aus Web- pp. Waren, die ganz oder
zum Teil aus Baumwolle hergestellt sind, wird ." rge-
ftanden werden müssen, werden unter Umständen ich
Gemeindeschwestern anzuschen sein. In den dazu geeig¬
neten Fällen ist seitens der Kreisärzte auf die Verwendung
, 0» Verbandstoffen aus Papiergarngeweben oder Papier
jn möglichst großem Umfange hinzuwirken. Die Aus¬
stellung der Bescheinigungen gehört zu den dienstlichen
Miegenheiten der Kreisärzte und ist gebührenfrei. Ab¬
druck dieses Erlasses erfolgt im Ministerialblatt für Me-

. dizinal-Angelegenheiten. Von der Bekanntmachung ist
$ ein Stück für die Kreisärzte beigefügt.

Der Minister des Im rn.

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht.
. Montabaur,  den 29. Dezember 1917.

Der König!. Landrat : B e r t u ch.
v | I- -- •. ' v - -ff- ——- -— - ——

Die gewerbliche » Verbraucher mit einem mo-
, »tlichen Brennstoffverbrauch von 10 Tonne»

Av mehr , die gemäß der B.kanntmachung des Reichs-
lmmiffars für die Kohlenverteilung vom 17. Juni 1917,

eisbl. Nr . 104, zurMeldung verpflichtet sind, müffen für
>e bevorstehende Januar -Meldung die vorgeschrieben?-

neu Januarkarten benutzen.
Die Karten sind von der Kriegswirtschaftsstelle(Land-

Atsamt) Montabaur zu erhalten.
" Ortskohlenstellen sowie Bezirkskohlenstellen sind im
fflterwefterwaldkceis nicht eingerichtet. Für die Einsen
-mg der einen Meldekarte kommt daher auch n « r die
hefige Kriegswirtschaftsstelle(Landratsamt ) in Frage.

Diejenigen M ldepflichtigen, deren Verbrauchsstelle im
Absatzgebiet der Rheinischen Kohlenhandels- u Rhederei-
grs Uschaft liegt, h 'bsn außerdem eine besondere Et »zrl-
«elvetk <»rte , die bei der Krieasamtsst lle zu Frankfurt
a. M. für 0,03 Mk. das Slück erhältlich ist, an de»
Sohlc » a «s «leich Mannheim . Parkring 27 28 zu

!senden,
i - -
! Ich mache noch darauf aufmerksam, daß diese Melde-
- larten nicht für Kohlenhändler bestimmt sind.

Montabaur,  den 2. Januar 1918. »
Der Königl. Landrat.

I . V. : Schrodt,  Kreissekretär.
j - - -

' An die Herren Bürgermeriter.
Eie wollen die in Ihrer Gemeinde gesammelten alten

Schuhe umgehend an die Kreissammelstelle in Montabaur
^ — Herrn A. Piwowarski — senden.

Montabaur,  den 29. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

Bertuch.» _ _ _ _ H_
Hn die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Sammlung vo» gebrauchte» Konservendose»
and Weißblech.

> Indem ich auf die Bekanntmachung (Anweisung) im
KreiSblait Nr. 121 Hinweise, ersuche ich Sie nochmals,
daS Erforderliche zu veranlaffen.

i Die Bevölkerung ist zur Sammlung und Abgabe der
j«ckten Dosen anzuhalten und diejenigen Slellen, an welche
E- ie Ablieferung erfolgen kann, sind deu.lich zu bezeichnen.

Eine Heranziehung der Schulen pp. dürfte zu em-
>pfehlen sein.
> Verzeichniffe aller zur Zeit von der Kriegsmetall-Akt.-
- Gesellschaft mit dem Ankauf von alten Kons.rvendosen

und Weißblechabfällen beauftragten Händler werden den
.Gemeinden auf Verlangen zu gesandt.

Bis zum 15. Januar 18>8 ersuche ich um Bericht,
»as in dieser Angelegenheit bereits veranlaßt worden ist.
Gegebenenfalls ist zu melden, daß Konservendosen der in
ßrage kommenden Art dort nicht vorhandert sind.

Montabaur,  den 28. Dezember 1917.
Der Königl. Landrat : Bertuch.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 31. Dezember. (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. '
Unter starkem Feuerschutz stießen englische Abteilungen

nördlich von der Bahn Boesinghe-Pladen vor. Unsere
Trichterbesatzung warf sie zurück und machte einige Ge¬
fangene.

Bei Becelaere steigerte der Feind tagsüber sein Artil¬
leriefeuer.

Heftige Minenkämpfe bei Hulluch und Lens.
Südlich von Grarncourt wurde ein feindlicher Vorstoß

im Nahkampf abgewiesen.
Durch sorgfältig vorbeleiteten Angriff setzten sich Sturm¬

truppen hannoverscher, oldenburgischer und braunschweigi¬
scher Verbände südlich von Marcoing in den Besitz der
vorderen englischen Gräben . Rheinische Bataillone stürmten
nördlich von La Vacqaerie Teile der englischen Stellung.
In mehrfachen verlustreichen Gegenstößen konnte der Feind
verlorenes Gelände teilweise zurückgewinnen. An Ge¬
fangenen wurden 10 Osfiziere und 365 Mann eingebracht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem östlichen Maasufer und beiderseits von

Ornes erhöhte Arlillerietäligkeit.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

In Erkundungsgefichten auf den Maashöhen wurden
einige Franzosen gefangen.

Auf dem Westufer der Mosel war das Feuer gesteigert.
Oestltther Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Lebhafte Artillerietätigkeit zwischen Wardar und Do
iransee.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Heftige Artillerie- und Minenkämpfe dauerten tags¬

über am Touldarücken an. Am Nachmittag griff fran¬
zösische Infanterie an und drang in Teile der Tombo
stellung em.

Der Eiste Generalquartiermeister : Llldeudorsf.
** *

WTB Großes Hauptquartier, den 1. Jan . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Am Houlhoulster Walde und bei Passchendaele war

das Arlilleriefeuer vorübergehend gesteigert. Ein starker
englischer Erkundungsvorstoß südöstlich von Monchy
scheiterte.

Südlich von Marcoing wurde in kleinen Kämpfender
Getändegewinn vom 30. Dezember erweitert. Die Ge-
sangenenzahl hat sich um einige Offiziere und 70 Mann
erhöht..

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
und Herzog Albrecht.

Nördlich von Prosnes und beiderseits von Ornes,
sowie nördlich und östlich von St . Mchrel war die Ar-
tillerietäligk̂ ü zeilwellig lebhaft.

Deutlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tomba-Gebiet dauerten tagsüber heftige Feuer¬

kämpfe an.
Der Erste Generalquartiermeister : Llldeudorsf.

Der Kaiser au die deutsche Wehrmacht.
Der Reujahrserlatz des Dberfte« Kriegsherr«

a» H-er und Flotte.
An das
deutsche Heer und die deutsche Marine!
Ein Jahr schwerer, bedeutungsvoller Kämpfe ist zu

Ende gegangen.
Gewaltige Schlachten, die vom Frühjahr bis zum

Herbst auf belgischer und französischer Erde tobten, sind
zugunsten eurer ruhmreichen Waffen entschieden. Im
Osten brachte der Angriffsgeist unseres Heeres durch wuch¬
tige Schläge groß? Erfolge. Jetzt ruhen dort die Waffen.
Glänzende Siege vernichteten in wenigen Tagen jahre¬
lange Angriffsrüstungen der Italiener.

Im Zusammenwirken mit der Armee hat meine Flotte
aufs neue bei kühnen Unternehmungen ihre Tatkraft be¬
wiesen. Unbeirrt leisten die Unterseeboote ihre schwere,
wirkungsvolle Arbeit.

Voll Stolz und Bewunderung blicken wir auf die
heldenmütige Schar unserer Schutztruppe.

So hat das deutsche Volk in Waffen überall, zu Laude
und zu Wasser. Gewaltiges errungen.

Aber noch hoffen unsere Feinde mit Hilfe neuer BundeS-
genoffen euch zu schlagen und dann für immer Deutsch¬
lands in harter Arbeit erkämpfte Weltstellung zu zer¬
trümmern . Es wird ihnen nicht gelingen?  Im
Vertrauen auf unsere gerechte Sache und unsere Kraft
sehen wir mit fester Zuversicht und stählernem
Willen  auf das Jahr 1918.

Darum vorwärts mitGott zu neuenTateu
und zu neuen Siegen!

Großes Hauptquartier,  den 31. Dez. 1917.
gez. Wilhelm I. R.

Ntusthrs-ragtsbifehl der Köllig; os»
Bayern.

München,  30 . Dez. (W. B.) Das Verordnungs¬
blatt des Kriegsministeriums veröffentlicht folgenden Tages¬
befehl des Königs:

„Zum vierten Male entbiete ich in harter Kriegszeit
meinem heldenhaften Heere an der Schwelle eines neuen
Jahres meine und der Königin Glück- und Segenswünsche.

Mehr als ein Jahr ist verflossen, seitdem im G-fühl
ihrer überlegenen Kraft die verbündeten Mächte die Hand
zum Frieden boten. Als zerschmetternde Faust traf die
zurück̂estoßene Hand im Osten, Westen und Süden unsere
Feinde. Dankerfüllten Herzens gedenke ich meiner tapferen
Bayern , die an den glänzenden Erfolgen des Jahres 1917
ruhmreichen Anteil genommen, die in zäher und ent¬
sagungsvoller Abwehr wie in unwiderstehlichem Angriff
ihre Treue und Tüchtigkeit bewährt haben. Aber auch
all den Kämpfern und Helfern hinter der Front und in
der Heimat, den Frauen und Kindern, die ihre Kraft
freudig in den Dienst des Vaterlandes gestellt haben,
gebührt mein Dank. In tiefer Wehmut trauere ich um
die Besten meines Volkes, die ihr Leben und ihre Ge¬
sundheit dem Vaterland geopfert haben.

Wenn auch die Frucht zu reifen, wenn im Osten die
Morgenröte eines gerechten Friedens zu tagen beginnt,
noch sind wir nicht am Ende. Ein har«er, einiger Wrlle
und das Bewußtsein unserer gerechten Sache wird uns
mit Gottes Hilfe auch fernerhin die Kraft geben, zu opfern,
zu kämpfen und zu siegen, bis wir den Frieden, den wix
brauchen, uns erzwungen haben. Meine innigsten Wünsche
begleiten meine tapfere Armee und mein treues stand¬
haftes Volk in das neue und — Gott gebe es ! — letzte
Kriegsjahr.

München,  den 29. Dez. 1917. Ludwig ."

Der relegrammmrchstl rwlstje«
hilldellburg oad holtzeudorl.

WTB Berlin.  31 . Dez. Anläßlich des Jahres¬
wechsels hat zwischen dem Chef des Generalslabes des
Feldheeres und dem Chef des Admiralstabes der Marine
nachstehender Telegrammwechsel stattgefunden:

Admiral v. Hvltzendorff, Admiralstab, Berlin.
Zum Jahreswechsel sende ich Ew. Exzellenzu. der Kaiser!.
Marine die herzlichsten Glückwünsche. Der gemeinsame
Waffengang gegen Oesel und Dagö hat das Band
zwischen Marine und Heer noch fester geknüpft. Die
Wirkung unseres U- Bootkrieges  hat unserer
Westfront  eine wesentliche Entlastung  gebracht.
So werden wir Hand in Hand  im kommenden
Jahre mit Gottes Hilfe die siegreiche Entschei¬
dung erkämpfen.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
*

* *

Generalfeldmarschall von Hindenburg,
Großes Hauplqaarlier.

Eurer Exzellenz danke ich für die an mich gerichteten
der Marine gewidmeten Worte und Wünsche zum
Jahreswechsel von Herzen. Es wird uns ein weiterer
Ansporn zur äußersten Anspannung oller Kräfte sein,
zu wiffen, daß der U-Bootkrieg den unvergleichlichen
Kämpfern der hart bestürmten W ftfront eine wesent¬
liche Entlastung gebracht hat. Möge das neue Jahr
dem deutschen Volke die Früchte der herrlichen
Siege  seines tapferen Heeres zur Reife  bringen.

v. Holtzendorff.



Berlin , 31. Dez. (Amtlich). Durch die Tätigkeit
unserer U-Boote wurden im Sperrgebiet um England
19000 Bruttoregister-Tonnen vernichtet.

Drei Dampfer wurden im A«rmelkanal trotz stärkster
feindlicher G genwirkung innerhalb vier Stunden von
einem U-Boot o«rsenkt.

Die MMtthMiWN.
Die Friedensverha »vl«»ge« vor dem Burrvesrat.

* Berlin,  31 . D->z. (zb.> Nach einer Meldung des
„Berliner Tag .blatts " aus München wird der Bundes¬
rotsausschuß für auswärtige Angelegenheiten unter dem
Vorsitz des bayrischen Ministerpräsidenten Dandl am 2.
Januar in Berlin zusammenlreten. Die Friedensver-
handlungen zu Brest Litowsk werden nach dem Bericht
des zuryckg«kehlten Staatssekretärs v. Kühlmann den
Hauptgegenstand der Beratungen bilden.

WTB Berlin.  Die auf Grund des Zusatzes zum
Waffenstillstandsvertrag zwischen den Mittelmächten und
Rußland nach St . Petersburg entsandte deutsch-öfterreich-
ffche Kommission ist am 29.  Dezember dort eingetroffen.
Der Verlauf ver Konferenz von vreft Litowsk.

WTB Wien.  3l . Dez. Das Fremdenblatt meldet:
Vorgestern abend ist Graf Czernin mit einem Teil seiner
Begleitung aus Brest-Litowsk hier eingetroffen. Aus Mit¬
teilungen, die wir von einem T.ilnehmer an den Frie-
densve,Handlungen erhallen, ergibt sich folgendes: Der
Verlauf der Fiiedensverhandlunaen läßt die Hoffnung als
berechtigt erscheinen, daß es zwischen dem Vierbunde und
Rußland zu einem vollkommenen Einverständnis kommen
werde. Es wäre noch verfehlt zu glauben, daß keine
Schwierigke ten mehr zu übt rwinden seien. In der territoria¬
len Frag ebi stehen nocheinige Meinungsverschiedenheiten, die
sich haupisächlich auf die Modalitäten , unter welchen die
Bevölkerung der von den Mittelmächten besetzten russischen
Gebiete abstimmen soll, bezieht. Beendigt sind also die
Verhandlungen noch keineswegs, doch sind sie im guten
Gange. Auf beiden Seiten trat der ehrliche und aufrich¬
tige Friedenswille zutage und der Geist des Entgegen¬
kommens, der Versöhnlichktit war bei den Beratungen
vorherrschend. So ist ein beträchtlicher Teil des Weges,
der zum Frieden führt, zurückgelegt worden, und in den
wesentlichen Punkten kam es zu einem vollständigen Ein¬
vernehmen, in anderen zu einer solchen Annäherung, daß
die Erwartung , es werde auch hier zu einer völligen
Uebereinstirnmung kommen, berechtigt erscheint.

Amerikas Ablehnung.
TU Amsterdam,  1 . Jan . Der Times wird aus

Washington gemeldet: Staatssekittär Lansing teilte auf
einer Konferenz von Journalisten mit, daß er keinen Kom¬
mentar zu den Erklärungen Czernins in Brest - Litowsk
zu geben brauche. Offiziell werde wahrscheinlich keine
Notiz von diesen Erklärungen genommen werden. Amerika
habe alle Hände voll zu tun mit der Festsitzung der
Kriegsmaßregeln, um sich für diese weitschweifigen Frie¬
densvorschläge zu interessieren. Amerika beabsichtige keine
Fliedensunterhandlungen anzuknüpfen, ehe Deutschland
Vergütung zusichere und Bürgschafien gegen eine Wieder¬
holung des Krieges gebe. (Der hochfahrende Ton wird
dem Herrn Lansing noch vergehen.)

Le»i» über die Friedeusausfichte«.
* Stockholm, 21.  Dez. Der gestern aus Petersburg

zurückgekehrte schwedische Jungsozialrst Höglund gibt im
„Politiken" ein Gespräch mit Lenin unmittelbar vor
seiner Abreise wieder. Lenin hielt es nicht für unwahr¬
scheinlich, daß der allgemeine Friede bevor st ehe;
selbst England und Amerika brächten keinen Enthusias¬
mus mehr auf. Werde der Krieg fortgesetzt, desto schlimmer
für die Entente. Es sei naiv, an den Sieg zu glauben.
Komme jetzt nicht der Friede, so bestehe Gefahr für die
Regierungen der Entente, die aus einem Vulkan tanzten.

Friedenrgenkizlheit in Load««??
WTB Amsterdam,  31 . Dez. Reuter meldet aus

London : Der Londoner Berichterstatter des Manchester
Guardian erfährt : Die britische Regierung betrachret die
von Deutschland und Oesterreich-Ungarn gestellten Friedens¬
bedingungen als einen ernsten Schritt von seiten der
Mittelmächte und hat die feste Absicht, eine ernste wohl¬
überlegte Antwort zu geben, sobald die Bedingungen
offiziell überreicht sind. (Obwohl Reuter die Meldung
des Manchester Guardian weiterverbreitet, bleibt abzu¬
warten, ob sie den Tatsachen entspricht.)

S Montabaur, 2.  Jan . Die am Sylvester-Abend
in den hiesigen Kirchen stattgefundenen Jahresschluß-
Gottesdienste waren überaus zahlreich besucht. Die Syl-
vcsternacht ist hier ziemlich ruhig verlaufen. Einige junge
Leute konnten allerdings das in Friedenszeiten übliche
„Neujahrsanschießen" nicht unterlassen und wird ihnen hier¬
für ein kleiner „Denkzettel" zugehen, soweit sie erkannt
wurden. — Der vierte „Kriegssylvester"  wirh wohl
der letzte gewesen sein und dürfen wir zuversichtlich hoffen,
daß das Jahr 1918 uns den Frieden bringen wird.

— Im Jahre 1918  fallen die hohen Festtage ver¬
hältnismäßig zeitig. Ostern fällt auf den 31. März und
1. April, Pfingsten auf den 19. und 20.  Mai , so daß die
sogenannte sistlose Z-it diesmal schon mit dem letzten
Drittel des Monats Mai beginnt. Dementsprechend wird
sich auch das Schuljahr verkürzen, da zu Palmarum (24.
März) die Entlassungen bereits erfolgt sind. Fastnacht
fällt schon auf den 12. Februar.

„l" Boden.  Dem Gefr. Balt . Kurzenacker,Sohn
der Ww. Kurzenacker von hier, wurde für Tapferkell vor

dem Feinde das Eiserne Kreutz 2r Klasse verliehen. Gleich¬
zeitig würde er zum Uüteroffizier befördert. Ec ist der
4. Sohn der Frau K , dem diese Auszeichnung verliehen
wurde.

+ Dernbach, 2.  Jan . Der Gefreite Hermann
Graf (Sohn des Veteranen Johann Graf 4.) in Dern¬
bach(Westerwald) erhielt wegen Tapferkeit vor dem Feinde
auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz
2r Klasse.

Schenkelberg,  30 . Dez. Dem Unteroffizier
Joh . Schmidt,  Sohn des verst. Gastwirts Peter Schmidt
von hier, wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 2r Klaffe verliehen.

fH Schenkelberg.  Dem Landsturmmann Johann
Kohleybeck,  der schon einmal schwer verwundet
wieder das zweite mal im Felde steht, wurde wegen
Tapferkeit vor dem Feinde das eiserne Kreuz 2r Klaffe
verliehen.

X Steinen.  Das Eiserne Kreuz erwarb sich in den
heißen Kämpfen in Flandern der Musketier Walter
Kunz  von hier.

*!* Vom Westerwald.  Die Automobiloerbindung
Selters -Freilingen-Wölferlingen ist fest einiger Zeit einge¬
stellt und wird wahrscheinlich während des Krieges nicht
mehr in Betrieb 'gesetzt werden.

(fi) Freilingen,  31 . Dez. Ja Weidenhahn starb
vorgestern Herr Bürgermeister Johann Dill,  der Be¬
sitzer eines der bedeutendsten Trachytfteinhauer- Geschäfte
des ehemaligen Herzogtums Nassau. Aus kleinen An¬
fängen hat der Verstorbene sein Geschäft durch regen Fleiß,
gediegene Fachkenntnisse und redliche Geschäftsführungzu
einem Betriebe gebracht, in dem die Arbeiterbeoölkernng
von Weidenhahn und allen umliegenden Ortschaften das
ganze Jahr hindurch lohnenden Verdienst findet. Die Er¬
zeugnisse des Geschäftes haben den guten Ruf des Wffter-
wälder Trachyts in Rheinland , Westfalen und weit nach
Süddeutschland verbreitet. Das Geschäft wird von dem
ältesten Sohne des Verstorbenen weitergeführt, deffen
Wesen die Gewähr dafür bietet, daß der Betrieb im Sinne
des Verstorbenen weitergeht.

Briefkasten.
An mehrere Besteller. Die Raff. Allg. Landeskalender

sind vollständig ausverkauft.
Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

_ ;- :- -.- 1-

Kreissparkasse llaterwefterwald
in Montabaur.

Müvdelsicher unter Garantie des Unterwefterwaldkreises.
Reichsbank-Girokonto bei der Reichsbanknebenstelle in Höhr

— Postscheckkonto Nr . 1238 Frankfurt a. M . —
Annahme von Spareinlagen | Darlehen gegen Hypothek,

in jeder Höhe gegen täg- „ „ Bürgschaft.

Uch- Verzinsung. (Lombard)' ^ "stpsaud.
Annahme von Gelddepositen. Kreditgewährung in laufdr.
Laufende Rechnungen. Rechnung.

An- u. Verkauf mundelsich.
Verwahrung u. Verwaltung Wertpapiere.

mündelsicherer Wertpapiere ' Einlösung füllig. Zinsscheine
Bargeldloser Zahluugsverkchr durch Eröffauug provisionsfreier

Scheck- uud Ueberweisuagskouleu.
Annahmestelle»

in Arzbach, Baumbach, Ellenhausen, Ettersdorf, Gacken
bach, Grenzhausen, Herschbach, Maxsain, Mogendorf,

Neuhäusel, Selters , Simmern , Stahlhofen.
Kasseustuudeu vou 81/, Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses:
Bettuch, Kgl. andrLat.

WMMrr für 1918
mit Jahrmärkttverzei«hnis , bas Stück 20 Pfg ., zu
haben in der Kreisblatt-Druckerei Montabaur.

Insertionen aller Art, insbesondere
H olz v ersteig er u » gs-
anzei g e« usw. finden in

dem „Kreisblatt für den Unterwestcrwaldkreis" in Mon¬
tabaur die wirksamste Verbreitung. Das „Kreisblatt"
wird nicht allein in sämtlichen Gemeinden des Kreises
gelesen, sondern auch außerhalb des Kreises von vielen
Holzhandlungen rc. stets gehalten. Deshalb wird dieses
Blatt auch von einer großen Anzahl Staats - und Ge¬
meindebehörden in und außerhalb des Kreises zur Ver¬
öffentlichung ihrer Bekanntmachungen benutzt.

Jahrmärkte im Zaauar 1818.
Am 3. St . Goarshausen, Mayen. 7. Montabaur.

8. Usingen, Westerburg, Kirberg. 9. Bendorf, Nastätten.
15. Rennerod, Altenkirchen. 16. W tzlar. 21. Wester¬
burg. 22. Usingen, Steimel . 24. Diez. 28. Herborn.
29. Limburg._ '

Die jetzt gültigen

Bezugsscheine Ai, An t b n
sowie die neuen

BestandsF ragebogeu
II . Fassung (Reichsbekleidungsstelle)

sind vorrätig in der
Kreisblalt-Druckerei Montabaur.

ct Tes.
★ Im Januar . Die Sonne  erhebt sich im Laufe fc-

Ianuar etwa sechs Grad von ihrer tiefsten Stellung zu.
der Wintersonnenwende und steigert dadurch di« Tagest!
um 114 Stunden . Sie geht anfangs gegen 4 Uhr und g ««r
Ende erst um 4% Uhr unter. Am 20. tritt sie in das Zei chx,>.
des Wassermannes ein. Die Fleckenbildung auf dem Ta „es-
gestirn ist leider immer noch sehr lebhaft, so daß mit ei nein
ähnlichen Vorherrschen des „Strahlungswetters " » ie in,
vorigen Jahre zu rechnen ist- Immerhin deuten die von de:
Züricher Sternwarte veröffentlichten RelatiozMe « hcr
Fleckenhäufigkeit darauf hin, daß der Höchstwert schoni ,&«r
schritten sein dürfte. Der Mond  zeigt sich in seinen He »pi
lichtgestalten an folgenden Tagen : Letztes Viertel am 5. Ja¬
nuar , Neumond am 12., Erstes Viertel am 19. und Poll-
mond am 27. Januar . ^

# Eine nationale Pflicht der Keinen Landwitte und
Bauern . Um den Bedarf der Heeresverwaltung ün Leine»:-
Zeugnissen sicher zu stellen, ist ein vermehrter Anbau i»on
Flachs im kommenden Jahre dringend geboten. Dieser »
mehrte Anbau bringt aber auch dem kleinen Landwir
Bauern erhebliche Vorteile, da, wie wir hören, die '« sr«;

un** Röstflachs aus der Ernte 1918 wef< '
erhöht sind und zwar für lufttrockenen, gut behandelten usyeu
Stengelslachs guter Mittelqualität auf 30 Mk.. für abfallend..
Auaiitaten nicht unter 22 Mk., für gute Qualitäten bis zu

Mt. für 100 Kilogramm. Für Röstflachs guter Mittel
9 "Eat soll 45 Mk ., für abfallende Qualitäten nicht unter

Mk. und für besonders gute Qualitäten bis 50 Mk. für
m .Kilogramm bezahlt werden^ Ebenso erfahren auch die

Einsamen eine Heraussetzung von 59 bis au-
Im . *l rÜ̂sti 'g für die Flachsbauern ist die neueste
Meldung. t S> die zur Aussaat im Jahre 1918 -irhU:
saatfertige Leinsaat durch die Leinsaatoerteilungsstellen der
Kriogsflochs-Gesellschast in Berlin geliefert wird . Außerdem
hat die Kriegsrohstoffabteilung des Königk. Preutz. Kriegs-
Ministeriums dazu die Genehmigung erteilt , daß die Kriegs-
flachs-Gesellschast den Flachsbauern auf Antrag größere
Mengen von Flachs, Garn . Seilerwaren oder Leinenwaren
nach Ablieferung des Flachses von der Ernte 1918 zur Der
Wendung in der eigenen Wirtschaft liefert und ihnen auch
Bindegarn zuteilt. Somit kann nochmals wiederholt werden.
Der vermehrte Flachsbau bringt i»,seren kleinen Landwirten
und Bauern nicht nur wirtschaftliche Vorteile, sondern sie er- j
füllen damit in hohem Maße eine vaterländische Pflicht!

# Die Petroleumnot auf dem Lande. Es ist den Land
wirten neuerdings unmöglich., Petroleum zu bekommen.
Wenn nun der dringende Ruf nach Petroleum für die Land¬
wirtschaft ertönt , so geht das Verlangen nicht danach, solches
für private, sondern für rein landwirtschaftlicheZwecke zu
erhalten. Rur eine geringe Zahl der landwirtschaftliche,rj
Betriebe ist an Ueberlandzentralen angeschlossen, und hat den
elektrischen Strom zu Beleuchtungszweckenzur Verfügung.
Die meisten Wirtschaften sind auf das Petroleum angewiesen.
Die kurzen Tage führen in solchen Betrieben, wo man auf
Petroleum zu Belleuchtungszwecken angewiesen und solches
nicht vorhanden ist, zu einer Arbeitsbehinderung in den
Ställen , Lagerräumen , Schuppen und sonstwo, durch die er¬
klärlicherweisedie Produktion in stärkstem Maße gehemmt
und geschädigt wird. Daß sich Kühe nicht im dunklen Stall
melken lassen, und daß sich das Melken nicht auf üfe Zeit,
wo es hell wird verschieben läßt , daß . man ebenso Pferde !
nicht im Dunkeln anschirren kann, Lager- und Schuppen¬
arbeit sich nicht im Dunkeln verrichten läßt, bedarf keiner
weiteren Erörterung . Genau so wie es ausgeschlossen ist.
daß Munitionsfabriken aus Lichtmangel ihre Arbeitszeit «b-
kürzen, genau so notwendig ist es. daß der Landwirtschast
keinerlei Erzenguugsbehinderung wegen Lichtmangel wider¬
fährt. Es muß daher im allgemeinen Interesse dringend ver- >
langt werden, daß der Landwirtschaft genügende MenM»
Petroleum als Betriebsstoff für landwirtschaftliche Motere.
die mit keinem anderen Brennstoff gespeist werden kiirmeu,
besonders aber noch zur Stallbeleuchtung und zur Beleuch¬
tung der Lager- und Schuppenrämne zur Verfügung gestellt
werden. Diese zu solchen Zwecken unbedingt erfordefiichen
Petroleummengen können und müssen beschafft und richtig
verteilt werden. Ihr Fohlen müßte sich sonst in einer Pro¬
duktionsoerminderung unserer Nahrungsmittel sühtbor
machen, die die Interessen der Verbraucher in erster Linie
treffen würde.

ulc. 10 000 Kriegsersatzmittcl. Welchen Umfang itoe Er¬
satzindustrie in der Kriegszeit genominen hat, beweist das bis¬
herige Ergebnis der Tätigkeit der Ersa tzmittel-Auskrnfts- ;
stelle, die im März 1917 bei der Volkswirtschaftlichen Abte»- .
lung des Krieg-sernährungsamts errichtet wurde. Auf G» cos
der von ihr ergangenen Aufforderung sind von Nahrungs¬
mittel-Unter,suchungsämtern, Preisprüfimgssteüen und ander» ^
'beteiligten Stellen bisher über 10 000 verschiedene Ersatz- '
mittel, davon rnnd 7000 Ersatznahrungsm-ittel. bcnanal
^worden. Unter dieser großen Zahl befinden sich natürlich
viele Ersatzmittel, die nur ein kurzes, oft auch nur ein ört¬
liches Dasein führen und deren Herstellung aus verschiedenen
Gründen bald eingestellt ward . Die Erfatzmittelauskuußts-
stelle ist besonders wirksam hervorae treten, z. B. bei der Bv-
kämpfung der schwindelhaften Ersatzmittel für Fleischbrtche- >
würfet, deren Herstellung und Vertrieb jetzt gesetzlich gereg.s '
ist. Die Auskunftsstelle wird stark von örtlichen Erf»tz
mittel-Genchmigungsstellen, Preisprüfungssteüen . Gerichten
und auch von mMärischen Behörden in Anspruch genommen.

★ Pakete an Kriegsgefangene. Auf der kürzlich im Harr
in Gerangenenfragen zwischen Vertretern der deutschen und
englischen Regierung stattg-ohabten Konfereng wurde 3»r
Sprache gebracht, daß die Beschädigung von Postpaketen
die Verzögerung ihrer Auslieferung au die Kriegsgefangenen
dadurch hervorgerufen würde, daß der Inhalt dieser Pakete
einer besonders strengen Prüfung unterzogen werden mühte
da Grund zu dem Verdacht besteht, daß die Pakete Gegen¬
stände enthalten, die zur Vernichtung von Leben und Eigen¬
tum bestimmt sind. Die britische Regierung hat nun eine!
Presseoeröffentlichung veranlaßt , worin sie erklärt, daß sie;
eine Schädigung der Gesamtheit der Kriegsgefangenen darin
erblickt, wenn solche Gegenstände irgendwelchen Paketen an!
Kriegsgefangene beigefügk werden und daß sie daher eine l
solche Maßnahme durchaus mißbilligt und verurteilt . Der J
britische Standpunkt wird deutscherseitsdurchaus geteilt »nd f
auch allen Angehörigen deutscher Kriegsgefangenen dringend',
empfohlen.

★ Seltene Taler. Bei jedem Taler, welchen man. in die
Hand bekommt, sollte man nie versäumen, nachzusehen, ob er
aus dem Jahre 1861 stammt und das Bildnis König Friedrirk
Wilhelm IV. von Preußen trägt . Da König Friedrich Witz
Helm IV. am 2. Januar starb, sind natürlich nur wenige Talei
aus diesen: Jahre im Umlaufe und dieselben werden henk
von Rumesmatikern bereit mit 30—50 Mark bezahlt. ^
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6tn Heim für deutsche Helden!
I » den kältesten Tagen des vorigen Winters war es. als mein

M«G « ich an die Ufer des Stromes führte, dessen Name nur ge-
-n»« t zu werden braucht, um jegliches deutsche Herz höher schlagen
zn ftchen, an den Rheins Schwere Eisschollen schob seine stolze

dahin, in Schnee gehüllt war die herrliche Landschaft. Da
'Mz ich vom Städtlein Vraubach nicht ohne Beschwerden den steilen
3«rg hinan, von dessen Höhe die majestätisch thronende Marksburg
ich«?» Gruß entbietet. Mächtig ragt das gewaltige Bauwerk, ur-
aArc vaterländischer Geschichte erhabnes Denkmal, himmelan, ver-
-ĵ kdri dem Wanderer erhabene Lehre und Mahnung , spricht zu ihm
*{s <i* Sinnbild der Beständigkeit, die dem Sturm der Zeiten
't« »rhÄt . Denn seit einem Jahrtausend steht die Marksburg dort
otec . Wenn die Sage recht hat. so gewährte diese Burg schon dem

Heinrich IV. Zuflucht, als er vor der Bersolyung seines
Zahnes sich bergen mußte. Kühne Heldengeschlechter haben in

Mauern gewohnt, haben ihr sicheres, stolzes Heim allda ge-
•fy&t,  ihre feste Behausung, die. so lange es eine deutsche Geschichte
-Mt. keines Gegners Gewalt hat erobern können. Nur ein Feind
uormschte ihr langsam zu schaden, das mar die Zeit. Aber auch
hrr Macht ist bezwungen, auf Jahrhunderte hinaus unschädlich
ge« «cht. Seit .dem Beginn des jetzigen Jahrhunderts ist die Marks-
eurg in all ihrer Schönheit und Kraft wieder hergestellk worden.
Ms dem Besitze des preußischen Staates ging sie am 26 März
'!#• * in den der Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen über

»ii diele erwarb sich das hohe Verdienst, die Marksburg wieder zu
Ehren zu bringen. Der nächste Zweck der Wiederherstellung war,
ein Musterbeispiel zu schassen, das die Richtigkeit der von der Ber¬
einigung vertretenen denkmalpflegerischen Grundsätze vor den Augen
zier Welt klar beweisen sollte. Welch ein anderer schönerer Zweck
dieser Burg beschieden sein sollte, konnte damals noch niemand
ihnen

Seberwnltigeud sind die Eindrücke, die der Wanderer emp'ängt,
oer sich der Marksburq naht, der in ihren ehrwürdigen Bezirk ein-
;wti. Sei es des Winters Stille und Einsamkeit, lei es des
S «« « ers grüne jubelnde Pracht, immer bleibt der Anblick, bleibt
-ne Stimmung dieser erhabenen Stätte unvergeßlich Uneüchütterst
wie diese riesigen Quadermauern steht die Macht des deutschen
Reiches, hoch empor in die reinen Lüfte wie die Türme dieser Burg
strebt der deutsche Geist, wohnlich, ernst und freundlich, schützend
u-iäfc schirmend, reich an Schönheit, wie die Räume der Marksburo.
ist »user deutsches Vaterland , die Heimat der Helden , die dem
Femde wehren mit ihrem Leben und ihrem Blute

Me Herstellungsarbeiten an der Marksburg wurden durch den
seMtzmten Erforscher und Wiedereroberer deutscher Burgen , den
Berliner Architekten Professor Bodo Cbhardt. ausgeführt Trotz
jahrelanger Dauer und bedeutender Kosten, die sich bereits auf
mehrere hunderttausend Mark belaufen, ist das umkangreiche Werk
noch nicht vollendet. So erfordert z. B die Rücksicht auk die ge¬
waltigen Bcsucherscharen die Errichtung eines neuen Gastwirt-
'cherstsgebäudes. Es ist im Werden begriffen und wird sich in
seinem Aussehen dem baulichen Charakter der Burg feinsinnig an-
oatze«. Denn eine Stätte der Erholung und des frohen Um¬
trunkes ist aus der Marksburg unbedingt nötig, nachdem die Wän¬
de»» auf der Bergeshöhe die vielen Sehenswürdigkeiten der Burg,
.arunter auch die dort befindlichen umfangreichen Sammlungen
vestchtigt haben.

Z« demjenigen, was ihre höchste Aufmerksamkeit erregt, werden
n Zukunft die Behausungen gehören, die in dem Wohnllügel ein¬

gerichtet und hergestellt morden sind, woselbst im 18. Jahrhundert
J«v«liden ihr Heim gehabt haben. Dem alten Zwecke werden diese
Räume aufs neue zugeführtl \

Denn die Bereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen hat den
wahrhaft hochherzigen Beschluß gefaßt, ihren kostbaren Besitz, die
Marksburg am deutschen Rheine, zu einem Heim für ver¬
letzte Krieger  zu machen! ' -

Traut und freundlich sind die Wohnungen, die man ihnen in
Ser schönen, stolzen Burg bereitet hat. Für alles ist gesorgt, was
Sie Neuzeit an Bequemlichkeit verlangt: Wasserleitung, elektrisches
Licht, Heizung, Abwässerung. Türen , Fenster und Fußböden, alles
ist neu. nichts ist vergessen. Wenn nun noch die Ausstattung mir
Köbetn besorgt sein wird, so fehlt nichts mehr, was für den Be¬
darf der künftigen Insassen notwendig ist. Ledige und verheiratete
>i« eger können auf der Marksburg unterqebracht werden, für
M«r»»>sihaften und auch für Offiziere ist vorgesorgt. Wer nur
kiiszere Zeit bleiben will, um sich zu erholen, dem ist es unbe¬
nommen. Am meisten aber wird darauf gereckinel. daß die auf
»er Marksburg ausgenommenen Helden dort ein Heim für ihr
g«Mes ferneres Leben finden.

Mn Leben des Friedens , auf den sie nach hartem, blutigem
Kampfe wahrhaft ein Recht erworben haben. Ein Leben oer
2«ch« mg. denn es ist ein Burghauptmann — ein verwundeter
Whever Marineoffizier -r- eingesetzt, dem die Aussicht und Ver-
waktmrg des Ganzen obliegt. Ein Leben der Arbeit, die ihnen
de» Aufenthalt auf der Burg nicht zum drückenden Almosen, sondern
)vm  wohlverdienten Lohne redlichen Ctrebens werden läßt . Zu
tan gibt's dort oben genug für jeden. Da sind die Fremden zu
-Ohr« und zu beaufsichtigen. Da sind die Sammlungen — die
große Waffensammlung, die Sammlung von Hausaltertümern und
Sie Bibliothek der Burgenvereinigung — in Ordnung und guten

zu erl)alten. Da ist für das gesamte, weitläufige Burgge-
däüde zu sorgen, tausenderlei darin und daran zu tun. Da ist die
reichgche Arbeit in den zur Burg gehörigen Ländereien. Nein,
-ne Zeit wird den Insassen der Marksburg nicht lang werden und
io* es auch nicht. Die Arbeitsverpflichtungmuß jeder übernahmen.
ioe*m er ausgenommen werden will, das ist gleichfalls recht und
bi« g.

Nun handelt es sich darum, woher das Geld zu nehmen ist,
das solch großer Betrieb erfordert. Sammlungen dafür sind seit
IÄtS i« Gonge und haben auch schon Beträchtliches eingebrvcht.
Aber es fehlt noch viel. Möchte doch auch hierbei der nie versagende
Seachche Opfersinn sich in seiner ganzen Schönheit und freudigen Be¬
reitwilligkeitzeigen. Möchte doch für diesen in Wahrheit hohen imd
edle» Zweck jeder sein Scherflein beitragen. Biele Wenig machen
ein Biel.

Das wäre er. was ich von der Marksburg zu erzählen hatte
Ich sollte meinen, es müßte Teilnahme finden im weiten deutschen
Äaierkande. Freilich chaben meine Worte nur kurz sein i-.innen. Wer
-««hr von der Sache, namentlich auch von den Ausnahmebedin-
mnze« « issen will, der erhält bereitwilligst Auskunft durch den
turgharlptmann der Marksburg bei Braubach am Rhein.

Dr . Hans Mathiefen.

Sozialer.
Verständigung im Baugewerbe. Die nach längeren 8er«

Handlungen im Neichswirtschaftsamt züstandegekommene
Vereinbarung vom 29. November 1917, die unter Festsetzung
neuer Teuerungszulagen eine Verlängerung des Reichs-
rorifsvertrogs für das Baugewerbe bis zum 31. März 1919
vorßcht, ist nunmehr gesichert. Sowohl die Generalversamm«
lun* des Deutschen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe
«A der Verbandsvorstand und Verbandsbeirat des Deutschen
Bammch.eiterverbanües haben der Vereinbarung Lugestimimt.

Die Zukunft unserer fiolottira.
Kein Status qua, sondern Neuverteilung.

Unser Staatssekretär des Reichs ko lonialamtes, Dr . Sols
Welt kürzlich in Berlin über die Zukrmft unserer Kolonien
einen Vortrag aus dessen höchstinteressantem. Inhalt wrr
hier bas Wichtigste wiedergeben:

„Für Deutschland, so sagte er unter anderem, wird dre
Sicherstellung seiner kolonialen Zukunft eine große Nolle
stielen . Das koloniale Problem ist unlösbar , wenn die
Mächte an die Gesmntordnung der Dinge nicht in einem
Gerste herantreten , der einen Frieden der gerechten Zu¬
friedenstellung schaffen will. Die Wiederherstellung des
status quo ante in Afrika kann zu einer Beruhigung der
internationalen Beziehungen auf kolonialem Gebiete nicht
fübren. Der status guo ante in Afrika bedeutet nicht eine
Verteilung nach Zweckmäßigkeitsgesichtspunkten, nicht eine
Verteilung unter Berücksichtigung der Notwendigkeit und
Fähigkeit der einzelnen Nationen zu kolonialer Betätigung,
sondern beruht nur auf den Zufälligkeiten, die aus einer
Jahrhunderte zurückliegenden, von anderen Voraussetzungen
getragenen Kolonialgeschichte oder aus der IlntcrnchmnngS-
lust einzelner, tatkräftiger Männer entstanden sind.

Der Staatssekretär lehnte weiter für die notwendige
Neuregelung in Afrika ein Selbstbrstiinmungsrecht der
schwarzen Rasse oder eine Jnternationalisiernng Afrikas ab
und verlangte eine Neuverteilung nach den dargelegten Ge¬
sichtspunkten. Der Staatssekretär nahm den in dem Worte
..Selbstbestimmiungsrecht" liegenden Gedanken aber in dem
Sinne an , daß den Eingeborenen ein „Selbstzwecksrecht" zu-
zugestehen ist, daß sie nicht nur Mittel , sondern Selbstzweck
der kolonialen Betätigung sein müssen, lieber die Richt¬
linien eines zukünftigen Zufammenarbeitens in Afrika sagte
Dr . Sols ungefähr folgendes:

Die zukünftige Zusammenarbeit in Afrika muß zurück-
greisen auf dir in der Berliner Kongoakte nicdcrgelegtcn
Grundsätze des Sklavenhandels und der Neutralisierung
Afrikas. Wenn diese Grundsätze im Kriege zrrfammenge-
brochen sind, so ist die Schuld daran nur auf der Gegenseite,
in erster Linie bei England , zu suchen. Diese Grundsätze
müssen vervollständigt werden durch Vereinbarungen über
die Schaffung großer , gemeinschaftlicher Verkehrsstraßenund
über die geineinsame Bekämpfung von Volksseuchen, wie
z. B. der Schlafkrankheit. Deutschland wird sich in einer
internationalen Zusammenarbeit in diesem Sinne in Afrika
nicht versagen.

Solange die jetzige Gesinnung in England aber anhält,
bleibt sad och nach Dr . Solfs Ansicht die Hoffnung auf einen
gemeinsamen Aufbau der kolonialen Zukunft eine Utopie.
Die verlorenen ideellen Werte in Afrika könnten nur wieder¬
gewonnen werden, wenn ein Umschwung in der Auffassung
gemeinsamer kolonialer Aufgaben einträte . Dieser Um¬
schwung werde und müsse aber auch in England kommen.
Wenn die ennlisck. ck Illusionen von einem Siege über
Deutschland und sein" Verbündeten züsamrnengebrochen seien,
würde sich auch wieder die Aussicht auf eine Zusammen-
fasinng d<- besten Kräfte Europas für eine glückliche Ent-
Wicklung Afrikas eröffnen.

Get eldepreis und vaMa.
An ihrem Wochenbericht fuhrt die Preisberichtstelle des

Deutickren Landwirtschaftsrates aus:
Der Weltmarkt! für Getreide wird nicht nur durch die

fortgesetzte Verminderung des Schiffsraumes infolge des
U-Boot-Krieges und die dadurch verursachte enorme L-teige-
rung der Frachten in Spannung gehalten. sondern steht auch
unter dßne Eindruck der mit der Länge des Krieges stetig
zunehmenden

Entwertung des internationalen Geldmarktes,
wie sie im Wechselkurse zum Ausdruck kommt. Es ist dies
ein Punkt , der in der Beurteilung der Preisentwicklung im
Kriege ausfälligelweise bei uns wenig Beachtung findet und
über den weide Kreise rmseres Volkes wenig unterrichtet

^ Bemerkenswert ist dabei, daß sich das Sinken des Wech.
selkurses, seitdem die Vereinigten Staaten in den Krieg
hefteten finib, auch aus das eukllsche Psuud und den —ollar
in starkem Grade erstreckt. Während im Frieden in Kopen¬
hagen, Christiania izpd Stockholm für ein engÜscheS Pfund
18,159 Kronen bezahlt wurden, werden jzxt nur nock, 12
Kronen für bas Pfund uyd in Stockholm sogar nur 10 Kro¬
nen gezahlt, also eine Entwertung des Pfundes um 34 bis
45 Prozent . Während im Frieden im New Aork die skan¬
dinavische Krone 26,50 Cents galt, notiert sie jetzt 45,50
Cents.

Am stärksten ist
die Entwertung für den russischen Rubel

eingetreten. Während mir Frieden 94,57 Rubel für 10 eng¬
lische Pfund zu zahlen waren , sind jetzt dafür über 350 Rubel
zu geben, also das Vierfache.

Aber auch das deutsche Geld hat im Auslande eine starke
Entwertung erfahre«. Während im Frieden für 100 Fran¬
ken nur 80 Mark zu zahlen waren, sind jetzt 146 Mark dafür
zu entrichten. Während im Frieden 100 schwedische Kronen
mit 112,50 M. notierten , sind jetzt dafür 233 M. zu zahlen.
Während für 100 holländische Gulden int Frieden 168,70 M.
zu zahlen waren, gelten sie jetzt 267 M. Hierin liegt der
Grund , daß das Deutsche llieichk bestrebt ist, die Einfuhr so¬
weit wie möglich zu beschränken, und soweit sie unentbehr¬
lich ist. nicht mit Geld, sondern mit Waren zu begleichen,
also Ware gegen Ware umzutauschLN, statt Ware gegen Geld.

Die gleiche Wirkung der Geldentwertung macht sich aber
auch im Jnlandsverkehr bemerkbar, indem auch hier in stei¬
gendem Grade statt Geld gegru Ware

Ware gegen Ware
umgetauscht wird. Es hieße den unabänderlichen Gesetzen
des Wirtschaftslebens ins Gesicht schlagen, wollte man diese
einfache und elementare Tatsache leugnen. Es ist eine ganz
natürliche und unvermeidliche Folgerung , daß diese all¬
gemeine Geldentwertung im internationalen Verkehr steigen¬
den Einfluß auf die inländischen Preise ausüben muß.

Am schlimmsten ist die völlige Zerrüttung des Geld¬
marktes in Rußland vorgeschritten und bereits zu einer
Katastrophe geworden. Die Preise für Lebensmittel haben
hier eine Höhe erreicht, die an die Preise der fvungöstickieu
Revolution erinnern . So werden an den russischen Getraide-
märktsn für Hafer . Roggen und Gerste bis zu 20 Rubel
für ein Pud . oder nach Friedenskurs umgexechnet' bis zu
2500 Mark für die Tonne gezahlt. Nur wer sich diese Ver¬
hältnisse vor Augen führt , vermag die Vorgänge zu beur¬
teile», die sich zurzeit auf politischem und wirtschaftlichem
Gebiete abspiele».

1-ranhreich und Helgoland.
Angesichts der unoerhohlenen Achtung." die unsere Feinde

heute vor Helgoland an den Tag legen, ist es ganz unter¬
haltend, der Letrachiungen zu gebeuten, die man in Frank¬
reich vor 16 Jahren an den lleoeigang Helgolands in deutschen
Besitz knüpfte. Die „Revue du cercl« müttatre" schrieb da¬
mals „Helgoland als neutraler Hajen war für den Gegner
(Deutschlands) eine strategijche Basis erster Ordnung, ein
natürlicher Stützpunkt für die Llockab« der deutschen Rüste«.
Man weiß, welche Vorteile unjer Admiral aus den Hilfs¬
quellen dieses Eilandes für den Kreuzer ölen fl zu ziehe«
wußte, den er vom 5. August bis zum 13. Septemder 1870
längs der preußischen Küsten eingerichtet hatte. Helgolands
Kohlenoorräte oeriorgten unser Geschwader, desjen Schiffe
sich dort abwechselnd von ihrem ermüdenden Dienst ausruhte»,
-sie besserten dort ihre Kessel aus , die von dem fortdauernden
.Heizen stark zu leiden hatten. Da jeder Versuch einer ernst¬
lichen Blockade der deutschen Küste nur mit Helgoland als
Basis denkbar ist, so wird es von jetzt ab der ausgeiprochene
Angriffspunkt, das erste Objekt der feinöltchen Flotten i»
blesen Gewässern sein. Aber wenn wir dre Wohltat der
Neutraliräl der Insel verlieren, so gewinnen wir eine vorteil¬
hafte Aussicht, natürlich uns selber der Jniel zu bemächtige^
auf der wir uns dann nach aller Bequemlichkeit einrichtsn
können, was wir bisher nicht konnten, wo d es« Insel „üerr
Neutralen " gehörte. Die Abtretung Helgolands an Deutjch--
land ist unter diejem Gesichtspunkte kein Nachleü mehr füruns ."

So damals ! Und heute? Nicht einmal die meerbe-
herrschende englische Flotte hat sich bisher an dielen „ausge-
lprochenen Angriffspunkt , das erste Objekt der feindlich««
Flotten in diesen Gewässern" herangewagt. geschweige den»
die französische. Heute dürfte kaum noch «in Franzose iier
Meinung fein, daß die Abtretung Helgolands kein Nachteil
für Frankreich gewesen sei. Beiläufig sei noch auf die oieL-
jagenden Anführungsstriche hingewiesen, in die der Bf. dieser
Ausführungen „die Neutralen " jetzt. Seine Schilderung
der Vorteile, die die französische Flotte aus dem englischen
Helgoland gezogen hat, ist eine ttefflich« Erläuterung der aus
dieser Interpunktion sprechenden Ironie . In der Tat war ja
auch Englands Neutralität 1870 nicht anders beschaffen als
die Neutralität der Union im gegenwärtig»»! kriege. ^

- GeheimeS.üfte im Krieg.
Es ist wie in dem bekannten Kaulbach schon Bilde da«

der Hunnenschlacht, die auf der Erde beginnt und in den
Lüsten fortgesetzt wird Während unsere Helden an den
Grenzen bluten , arbeitet in stillen Zinmiern eine geheiE
Macht an unsichtbaren Drähten , um auch auf wirtichastlichem
Gebiete um ihrem Einfluß auf die Devisen- unb Wechsel¬
kurse in den Kampf der Völker einzugreifen. Die internatio¬
nalen Getdmächte, oor allem England und Amerika, haben
in allen Kriegen den Kampf auch gegen die felnblichM
Staaten ausgenommen, auch wmn sie niÄ selber an oem
Feldzuge beteiligt toaren. So ist es bekannt, daß währen¬
des rüffisch-türkißchen Krieges de«. Rubelkurs aut einen
Tiefstand saut , namentlich nach der Schlacht bei Plevna . der
niemals erreicht worden ist. Auch untereinander hcrben sie
diese Schlachten -ge?chla>gen. Als wegen des Edeterzteldes
in Ärgenlinien eine Spannung zwischen den Angelsachsen
voir hüben und denen von drüben entstand, warfen die
Engländer plötzlich, ohne nach den eigenen Schäden zu fragen,
soviel amerikanische Werte aus den Markt , daß sie selbst auf
den heirnischen Börsen einen beispiellosen Rückgang erführe».

Es ist daher hlegreislich, daß der deritjche Geldwert i«i
Auslände seit Beginn des Krieges trotz der Wafsenstege
gesunken ist nnd nach dem Stairde unserer WEelkurse wurde
vielfach das politksche Vertrauen in die Siche'heit und in
die Aussichten unseres Verteidiaunifskrieges oenvessen. S <-
ist es .beispielsweise bekannt, daß die lirsprünglich freund¬
liche Gesinnung Spaniens durch dem Sturz unserer Werte
stark erschüttert worden ist.

Die einzelnen ungünstigen Ereignisse des Weltkrieges
drückten sich stets in den Kursen aus , merkivürdigeiweise
aber niemals unsere Siege , weil man sie offenbar für brdru-
tungslose Teilerfolg « eines unentrinnbar eingeschlossenen
Heeres hielt , wie erfolgreiche Ausfälle aus einer Festung.
Die italienische, die rumänische und die amerikanische Kriegs-
evklärung verursachten Kursstürze von epochaler Kraft ; kenn-
zeichnenderweise hat das vor jäh rige Friedensangebot unsere
Vastita nicht gestärkt. Man ersieht daraus , daß Edelmut
feilte kursfähige Ware ist und daß Erfolg und Sieg mehr
in dieser Welt als Vorteil anerkannt wird, als eine ethische
Höchstleistung. , ..

Unter diesen Umständen ist es bedeutungsvoll, auch ein¬
mal einen Blick auf die Entwicklung des letzten Jahres zu
werfen. Wir schildern das Schicksal des in das Ausland
gereisten deutschen Geldes in folgendem Musterbeispiel:

Holland Dänemark Schweiz
100 Gulden — 100 Kronen —- 100 Fr. -

Normalkurs 168 M. 112,25 M. 80 M.
Kurs im März 240,25 M. 164 M. 118,73 « .
Kurs im Oktober 314,75 M. 230 M. 157,25 M.
Kurs in letzter

Woche 252,75 M. 190 M. 138,50 M.
Im Oktober war also der Kursstand so niedrig, daß

die Mark in der Sclsweiz aus 50 Pfeunig stand, und namsm-
lich in Skandinavien war unser Ansehen so gesunken, daß
Sck/U>eden den niedrigsten Kursstand hatte, noch niedriger
als Dänemark.

Man erinnert sich, daß England damals die Hand auf
die Ostseehäfen zu legen schien. Den Esthen im nördlichen
Äaliicum war versprochen worden, daß sie eiiglisch würben
und sie waren damit zufrieden. Da griff Hindenburg ein.
er nahm Oesel und ließ in Italien sein Schwert unserem
treulosen Bundesgenossen auf das Haupt sausen. Sofort
sprangen die Kurse in die Höhe und in folgendem Schema:

Holland \ Dänemark Schweiz
23°/„ 17°,» 12»,,

Holland hat die feinfühligsten Nerven für die inter-
nationale Bedeutung eines deutschen Sieges und darum rea¬
gierte es a-m stärksten, die Schweiz Wohl deshalb so schroach,
weil die Kvhleneürfubr nicht stark genug war und weil Ivoyl
die Stimme der Westschweiz gegen Deutschland mit in dre
Wagschale fiel.

Diese Entwicklung ist um so bemerkenswerter, a© die
Währung immer weiter stieg, obgleich Wilson feine Kriegs
erklänung gegen Oesterreich-Ungarn erließ, und obgleich
unsere Feinde immer wütender ihren Kriegswillen betont« ».
Das hat die Börse nicht gehindert, unserer Währung « e

| Bahn freizumachen zum Aufstieg. Der Glaube an umere«
Sieg wächst und man kann mit dem Dichter sagen: kern

! Heute wandelt schon das Morgen.



T Ms aller well.
Was Augenzeugen über di« Explosiv« in Holisar be¬

richten. In Bergen eingetrossene Reisende melden. daß in
Halifax bei der Explosion des französischen Mmntilms-
dampfers mit Ausnahme van 31 sämtliche englischen Hafen-
beamten, mehrere hundert an Zahl , das Leben einaebüßt
haben: ferner die gesamte Besatzung des Mumtionsdanwfers.
8Se öffentlichen Gebäude sind in Trümmerhaufen verwan-
lieft: ferner wurden neun Regierungsschiffe und 15 andere
Fahrzeuge zum Sinken gebracht.

Die Kaffeevorräte i» Brasilien. Das Einfuhrverbot
für Kaffee, das Großbritannien im letzten ftrübiobr erlassen
hatte, ist -war für Kaffee brasilianischer Herkunft nach dem
Anschlüsse Brasiliens an unsere Gegner wieder aufgehoben
worden. Aber der Kaffeöverbranch Großbritanniens war
niemals sonderlich groß . Die Verschiffungen aus der letzten
im Juni 1917 beendeten Ernte stellten sich für die brasili-
«rischen Ausfuhrhäfen zusammen aus 12 898 174 Sack ü 60
Kilogramm. Wesentlich höher laufen die Schätzungen der
neuen Ernte 1917-18 seitens des AckerbwusekretariatS von
Sao Paulo . Ihnen zufolge dürften im neuen Erndejahr
18417 000 Sack zur Verschiffung verfügbar fein. Hierzu
kommt di« Ernte der übrigen Kaffee produzierenden Länder,
so daß die Welternte auf 21 217000 Sack zu veranschlagent SDer Weltverbranch wird günstig gerechnet rund000 OM Sack rächt übersteigen. Es ist sehr fraglich ob
für das Jahr 1917-18 genügen- Wltschisfsraum zur Ver¬
fügung stehen wird, um die Verschiffungen des Vorjahres,
fast 13 Millionen Säcke, auch nur annähernd zu erreichen.
Auch hier zeigt der U-Boot-Krieg feine mittelbaren Ein¬
wirkungen, Dauert dieser Krieg noch lang«, so sind die Fol¬
ge» für Brasilien garnicht abzusehen.

We Rache der früheren Geliebte«. Der vor der Ver¬
mählung stehende Breslauer Rechtsanwalt Otto Kursen

wurde in seiner Wohnung von seiner früheren aus Berlin
herbei geeilten Wirtschafterin wegen angeblichen Bruchs eines
Woversprechens erschossen.

Für 100 000 Mark Seidenstoffe wurden der Krawatten¬
fabrik von Reichmann in Berlin gestohlen. Auf die Wieder-
beschaffung der Ware ist eine Belohnung von 5000 Mark
ausgesetzt. — In einer Hausschuhfabrik im Zentrum der
Stccht Berlin wurden für 30 OOÖ Mark Stoffe und in einem
Geschäft in der Dragonerstrabe für 10 M0 Mark Leder ge¬
stohlen.

■1" ' LebenSmittelschiebunge» von Graudenz nach Berlin . In
Grvudenz sind eine Frau aus Berlin und sieben Personen,
die ihr Hilfsdienst leisteten, verhaftet worden. Sie haben
zu Wucherpreisen große Mengen Lebensmittel zum Versand
»och Berlin aufgckauft. Eine größere Geldsumme. die bei
ihnen gefunden wurde, ist beschlagnahmt worden.

Warschau ohne Gas . Infolge der Erschöpfung des Koh-
ienvorrats bei den Warschauer Gasanstalten wurde, einem
Irivat -Telegramm zufolge, die Gasabgabe für die ganze
Stadt gesperrt. _V -

Als Parlamentarier meuchlings erschaffen wurde der
NeginientSadiritant der Königs - Ulanen, Oberleutnant
ft. Roden.  Der junge Offizier hat sein Leben auf wahr-
l>aft tragische Weise verloren. Nachdem auf den beiderseitigen
Schützengräbenbereits die weiße Fahne wehte, ritt er unter
dein Schutze der weißen Flagge als Parlaimentair vor. als
olötzlich ein Schuß aus dem feindlichen Graben ihn nieder¬
streckte. Die biesgeprüften Eltern , der Vater steht als Re-'
fliinc'nlstc'ininandeur rm Felde, haben in dem Gefallenen
bereits den zweiten ihrer drei als Offiziere im Felde stehen-
den Söhne verloren.

MLe MMe stehen Dem bmlaMrs
Soldaten zu?

Zur Beseitigung bestehender Unklarheiten über die Gebührnisse
beurlaubter Unierosftziere und Mannschajlen während des Krieges
fei ,m folgenden der Inhalt der einschlägigen Bestimmungen kurz
zusammen gefaßt.

Es kommen in Betracht: gewöhnlicher Urlaub bis zur höchst-
<b««et eines Monats , häufig wiederkehrende Beurlaubungen von
kürzerer Dauer bis zu 8 Tagen im einzelnen Falle und Urlaub zur
Wiederherstellung der Gesundheit. Ferner kann Urlaub bis zu einem
Monat erteilt werden zur Beichäftigung im eigenen ianüwirlfchast-
üche« oder gewerblichen Betriebe, zu besoldeter Tätigkeit in eben¬
solchen Betrieben oder bei Behörden und schließlich auch längerer
Urlaub zur Ablegung von Prüfungen und zur Vorbereitung dazu.
Kriegsdienstbeschädigte können auf angemessene Zen zur Erlangung
eines für sie geeigneten neuen Berufes beurlaubt werden, desgleichen
zur Ausnahme der Arbeit im Zioilberus bis zui Beendigung des
Entlassungsversahrens, während Genesende, die voraussichtlich
wieder dienstfähig werden, aber noch ärztlicher Behandlung be¬
dürfe», einen kürzeren Urlaub zu privater Beschäftigung in eigenen
imd fremden landwirtschaftlichen und gewerblichen Betrieben er¬
halten können.

Alle Unteroffiziere (als Löhnungsempfänger) und Mann¬
schaften haben bei gewöhnlichemUrlaub, z. B. während der kirch-
vchen Festtage, zur Befeiligung häuslicher oder pnoaier Notstände,
»om Truppenarzt befiirwonerem Erholungsurlaub , Urlaub aus dem
Felde bei Familienereigniffen u. dgi.. Anspruch aus volle
Löhnung , Betöstigungsgeld und Freifahrt.
»,e Löhnung  erhallen Umeroffiziere und Mannschaften bei
häufig wiederkehrendemUrlaub, z. B. Sonnlagsurtaub und anderer,
Beurlaubungen , die nichi länger als je acht Tage dauern, aber eine
besondere Vergünstigung darstellen gegenüber den anderen Mann-
jchaften. Bei Urlaub zur Wiederherstellung der Gesundheit, de,
«eist nach Rückkehr aus dem Lazareu bewilligt wird, erhallen di,
Urlauber volle Löhnung. Beköstigungsgetü und Freifahrr , joserr
die Notwendigkeit des Urlaubs vom Truppenarzt bescheinigt wird
Dieselben Gedührnisse erhalten Urlauber bei Beschäftigung ir
«igenen landwirtschaftlichenund gewerblichen Betrieben, wozu auch
die Betriebe von Eltern und Geschwistern rechnen. Bei längeren
Urlaub — über 1 Monat — tritt , abgesehen von den Kopnutanier
des Friedensstandes, allgemeine Entlassung und Zurückstellungein

Unterossizlere und Mannschaslen. die zu besoldeter Tängker
in  fremden landwirtschaftlichen und gewerblichen Berrieven oder be
Behörden beurlaubt werden, erhalten Löhnung nur bis Ende des
jenigen Monalsüriuets , in dem der Urlaub angeireien wird. Di,
Löhnungszahlung hör» mit Ende des vorhergehenden Monalsüriueis
«uf, wenn der Urlaub am 1.. 11. oder 21. eines Monais anjängt
Sie beginnt wieder mir dem ersten Tage desjenigen Monaisormels
4» dem die Rückkehr vom Urlaub erfolgt. Leköstigungsgerd wirk
bei diesem Urlaub nicht gewährt, dagegen Freijahrl bis zum Ar
deftsorr auf Kosten des Ardeugebers, zu dem der Mann beurlaub!
Mrd . Die Rückjahrk zum Truppenteil erfolgt auf Kosten Ser Mili-
lirverwaliung . Ebenso wie die vorigen werden gelohnt, erhatieri
aber weder Leköstigungsgerd noch Freijahrl , solche Unteroffizier«
«nd Mannschaslen, die aus mehr acs «inen Monat zur Abreguno
v« i Prüfungen und zur Borverenung aus diese beurtauvr sind.
Bolle Gedührnisse (Löhnung. Leköstigungsgeld urw freie Fahrt ) er¬
halten schließlich alle Äriegs0ien>lve,qao .gien, 0,e zur crriaiigunx
« »es neuen Berufes oder zue Aufnahme ner Aene:r nn Bcunnernf
dis zur Beendigung des Enilasfungsoerfahrens veunaubl werden.

Lekemlmachmn.
Herr Bauunternehmer Peter Georg Ge »harz in

Arzbach hat sich bereit erklärt, ab 1. Januar 1918 die
Zuweifnugsscheine für die in Arzbach wohnhaften öder
beschäftigten Mitglieder unserer Kasse auszpstellen . Die
betreffenden Mitglieder wollen sich vorkommendenfalles
an Herrn G e r h a r z wenden und stets eine Be¬
scheinigung ihres Arbeitgebers über ihre Mitgliedschaft
zur Kaffe dabei vorzeigen.

Allgemeine Ortskrankenkasse für den
Unterwesterwaldkreis in Montabaur.

Der 1. Vorsitzende : Ölig.

so wenden Sie sich an die größte Baumschule im a
Kreise : Heinrich Grimm , Ransbach (Western ».)

für Jahresberichte und Jahres-
OUlIII WillC rechuungen für die Viehve.stche-
rungsvereine sind zu haben in der

Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

Private Handelsschule
von

Bernd Bohne, Neuwied
Bahnhofstr . 71. Gegründet 1905. Fernspr . 432.
Gründliche gewissenhafte Ausbildung

für Damen und Herren
in Buchführung , Korrespondenz , Rechnen,

Wechsellehre , Kontorpraxis usw.
Schönschnellschreiben , Stenographie und

Maschinenschreiben.
Vormittags -, Nachmittags - und Abend -Kurse.
Prospekt frei . 1000 Anerkennungen.
Beginn neuer Hauptkurse am 3. Januar und
1. Febr . — Beginn der Einzelkurse täglich

AnrHöase für Enklwirtschasten.
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom 14. 7
und 25 8. 1917 — b. triffend Verwendung von Wäsche
in Gastwirtschaften — das Stück 50 Pfg . — zu Habest
in der Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

Bestellungen auf dar Kreisblalt
für den Monat Januar 1818

werden von unseren Agenturen , für das er sie Viertel¬
jahr 19 18  von den Postanstalten , Landbriefträgern und
Zenungsträgern sowie in der Geschäftsstelle noch ange¬
nommen.

Bezugspreise des Kreisblattes für den
Unterwesterwalvkreis r

Biertkljährlich bei der Post abgeholt . . . . 2 .10
„ durch die Post zugestellt . . . 2.40
„ für Montabaur einschl. Zustellung 2 10

Monallich durch unsere Agentüren „ „ 0.75
Rreisblatt -Druckerei Montabaur.

Staudt!
Vom 1. Januar 1918 an

haben wir die Agentur des
Kreisvalles für Staudt
Herrn Jose ! Haberstock
in Staudt übertragen . Der¬
selbe nimmt Bestellungen sür
den Monat Januar zim
Preise von 75 Pfg ., sowie
sür das 1. Vierteljahr für
2.25 Mk. entgegen.

Montabaur . 31. 12. 1917.
S :tll | »fl „ÜIlMllll 8".

Niederelbert!
Die Agentur des Kreis¬

blattes für Ntederetbert
haben wir vom 1. Januar
1918 an Herrn Johan»
Adam Gabel mNieder.Iben
überlragen . Für den Monat
Januar nimmt derselbe zum
Preise von 75 Pfg . und für
das 1. Quartal für 2.25 M.
noch Bestellungen entgegen.

Montabaur . 31. 12. 1917.
Still) Itl „SitMlitM ".

ftöaijIJttiii Alufc«
Mfiit.

Zur ersten Klaffe 11. (237 .)
Loiteile , Ziehung am 8. u . 9.
Jan . 1918 nimmt geg. nmg
Einsendung des Betrages
Bestellungen entgegen für

% _ViLosV V*
5MkTIOMk . 20Mk . 40Mk
Für Porto von auswärts

20 Pfg . mehr.
Soweit Vorrat reicht, gehen
bie Lose sofort , sonst recht¬
zeitig vor der Ziehung zu
Letzter Erneuerungslag 5
Jan . 1918, Endtermin für
die Gewinnlose 5. Klaffe 20.
Dezbr. spätestens 28. Dezbr.

3. Niederheiser.
König !. Preuß . Lotterie-

Einnehmer,
Neuwied , Marklstraße 13

Arbeitsbücher
vorrätig in der Kreisblatt
Druckerei, Montabaur.

Gröbere Anzahl

Arbeiter für Erimbeit
im Akkord sofort ßtfudit.

Glasfabrik Wirges
Zu melden bei Lchachtmeister Ferdinand.

Holzversteigerung.
Am Samstag, den5. Aaiiuar>918,

vormittags 10 Uhr anfangend.
werden in hiesigem Gemeindewold,

Distrikt Hasselbornskopf 17
olgende Holzmengen versteigert:

210 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel,
100 Eichen-

13200 Stück Buchen-Durchforstungs -Wellen,
1000 „ Erchen-Wellen,

20 Stück Erchen-Stangen Ir Klasse,
10 „ Eschen-Stangen Ir Klaff .' ,

360 „ Eschen- und Nadelholz -Stanqen
2r , 3r und 4r K

Der Anfang wird am Jugendspielplatz gemacht.
Niederelbert , den 30. Dezember 1917.

Der Bürgermeister:
Born.

Gft. 1000 IfOt Mtr. Drahtseil gebrauch,
16 m/m dick gut ei halten,

ferner eine Partie » e« e feuerverzinkte K stel zu»
Einmauern in Größe von 140, >20 und 100 Ster,

ferner 2 I -Träger wie neu N . B . 26, ein Stück 4,80»
und ein Stück 4 tn Länge,

ein Stück englische Kette wie neu . Länge 30 Meter,
Schachellänge 55 rn/w , Gliederstärke 12 m/m,

ferner 6 —800 Stück eiserne Schw llen sür Geleist
von 50 —75 cm Spurweite,

ca. 800 —1000 Stück Flacheisc « , 1000 m/m laug,
315 m/m breit und 7 m/m dick

hat billig abzugeben

Theodor Wertgen jun, Vallendara. BL
Telephon 2540.

Basaltvorkommen
Säulen « . Platte » z. Stein bruchan tage geeignet,
ebenso Quarzit « . Qaarz , gcs. Angabe unter KL.
5617 befördert Rudolf Moste , Köln.

Einige gebrauchte , gut
erhaltene

Milch.
Zeatrisagea

hat billi , abzugeb . n
Peter Friedrich

Handlung . Weidenhahn.
Eine hochträchtige

Fatckut
(3 mal gekalbt) zu verkaufen
Peter Josef Syrier Ir

in H i l l s che i d.

Einsniinner-
Lnst-Schlltte»

sofort zu kaufen gesucht.
Johan « Peter Fries,

Wirges.

Bin guter

Melker
gesucht.

Barmherzige Brüder,
Montahanr.

Ein guter , sprungfähiger«Me.
(Lahnraste ) . 18 Monate
alt , zu verkaufen bei
Peter ' Krätz, Oetzin gen.

Zwei sprungfähigeBullen
(Lahnraste ) , zu verkaufen.

Louis Sah «,
Rückeroth b.Selters (Wstw.)

Ein schöner, sprungfähiger«Me
(Lahnrast ) zu verkaufen.

Peter Strüder 5r,
Hartenfels

bei Srlters (Westerwald ).

Fleißiges . junges

Mädchen
für herrschaftlichen Haushalt
gesucht.  Angebote an die
GeschäflSst lle des Kreisbl.
(H. Nr 3 >2.)

Lchmild uni)
Sdjlojjfr

bei gutem Lohn sofort
gesucht.

Westerwälder
Elektro - Osmose
Tongewerkschaft,

Staudt.

Braves , fleißiges , jüngeres

Mädchen,
welches schon gedient hat,
wirb für sofort zu besserer
kinderlosen Familie nach
Wiesbaden g. sucht.

Offerten an F . Seidl,
Firma Geschw. Mayer in
Limburg (Lahn ).

Eine ältere Dame sucht
wegen Erkrankung ihres
jetzigen, ein älteres

Dievstmö-chea
mit guten Zeugnissen mög¬
lichst sofort oder später . 9lfc
h. res zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Kreisbl.

3 Jimmrcn. KW
zum 1. April 1918 zu
«rieten gesucht. Angebote
unter A Z. an die Geschäftsst.

Suche für mein Eiseu-
u Colonialwarengeichäst
zu Ostern einen gesunden,

hiftigtn Jungen
aus guter Familie in die
Lehre bei freier Station im
Hause . Offerten erbitte unter
E . A . an die Geschäftsstelle
des Kreisblattes.

Am Montag  zwischen
Nieder - u . Oberelbert einen
braunen . Wildlederhand¬
schuh verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugeben in der
Geschäftsstelle des Kreisbl.
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